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FolgendenEntwurf hat man ‘dem ſeligen

HerknMendelsſohnzu danken. Er fandſich
in ebräiſherSpracheunter ſeinenhinterlaſſe:
gen Hatdſchriften.Sein Freund,HerrFried-

länderbeförderteunlängſtdenſelbenzum Druck,
|

Jn der dem Entwurfbeÿgefügtenſinnreichen

Vorrede ſagtet: „„DerPhädon des Mendels-

„ſohn“hat den deutſchenLeſernhinreichend"

„Senügegeleiſtet;
“ Alſokönnteman denken,

der Verfaſſerhabeden Entwurfbloßfúrdie

Ebräer geſchrieben, und dieUeberſeßungdeſſel-

ben wäre von keinem Nukßeü.

“Deſſenungeachtetglaubeih keineunnüße
“

Arbeitübernommen zu haben. Es iſtwahr:

dieſeSchriftenthältnichts,alswas im Phä-
| "=S don



don ſteht;alleinſiehatdochdieVorzügealler

mendelsſohnſchenSchriften, und iſtfürLeſer

beſtimmt,denen derPhädon zu {wer iſtz
die niht im Stande ſind,die Hauptideen
herauszu heben, und dur deren Zuſammen-

ſeßungſichvon der Gewißheitder darin vors

getragenenHauptwahrheitenzu. überzeugen.

Mir iſtoftbegegnet, daßih mi< beyLeſern

des Phâdonsnah ſeinemJunhalterkundiget,

aber feine deutlicheund hinlängliche

-

Ants

wort erhaltenhabez

-

ohneallenZweifelaus
eben angeführtemGrunde.

VerſchiedenePerſonenhabenE
ſhon langegewünſcht,es möchteeineraus

dem ſowichtigenBuche Mendelsſohnseinen

Auszugverfertigen,um auchſ{wächereLeſer

niitWahrheitenvon ſogroßemGewichtfürs

ganze menſchlicheGeſchlechtbekanntzu machen.:

Welch einGlück iſtes alſo, daß der Meiſter,

der das großeWerk aufgeführt,
dieVerkleines

rug ſelbſtübernommen.

Ih
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J<h* <mei<hle mir, daß dieſerAuszug)

manchenzurLeſungdes großenWerks reizen

und zumVerſtändedeſſelbenvorbereitenwerde3

weil‘ſie-dur<h“den Auszuglernen,aufwelche

StellenſteihreAmer URTO10g zu!

xi<ten'habén;
* Es war ‘alſoUeberzeugungetwas Gutes

zu'thun„utid das VerlangenmeinemNebene

menſchennúKkli<zu ſeyn,welchemichbewos

gen, diëſéebräiſheAbhaudlungins Deutſche

zu überſeßen,Und ih habees mit derjenigen

Treue und Genauigkeitgethan,welcheman

den Arbeiten einesMannes ſchuldigiſt, der

unter diegrößeſtenGeiſterund dievortreflich-

ſtenSchriftftellerallerZeitenwird gezählt

werden,
JFchwerde am

à

Suds dieſerAbhandlungaus

des HerrnFriedländersVorrede dasjenigebeys

fügen, was ſichaufdieſelbigebeziehet;oder

richtigergeſagt;nur in einerbeinahefreyen

Ly deſſenweſentlichenJnhaltdar-

ſtellen;



ſtellen3”weili< fürchte,daßbeyelnerge
nauen UeberſeßungdieſesStú ſeinerVore
redè,dieſooratoriſ<und vortreflichgeſchries

ben iſt,unter meiner Federallzuvielverlieren

möchte. Tégd
|

als

SolltendieLeſerdieſemeine Arbeitgütig

aufnehmen, ſowärde-dieſesnihtwenigbeys

tragen,michzu mehrernähnlichenaufzumune

tern:

Berlin,den x gten Junius1787.4

?
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Einleitung.

Die Lehre von der Unſterblichkeitder Seele,ſo

wie ſieder Grund der Theologieund des Glaus

bens iſt, zerfälltin dreyHauptabtheilungen,und

wir müſſenbilligkeinederſelbenvorbeygehen,wenn

wir den Leſermit dieſerLehregründlichbekannt

machenwollen.

x) Die SeeleiſtkeinKörper,ſonderneineeins

facheSubſtanz;das willſagen:dieSeeleif|ein

Geiſt,

2) Die Seele verweſetwederbeydem Abſter-

benihresLeibes,nochinEwigkeit; das willſagen-

dieSeele dauretimmer fort.

3) Die Seele bleibetauchna< dem Tode ihres

Leibeslebendigund vernünftig,ſieexinnertſichan

Mendelſohnv. d. Unſterbl, A alles,
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alles, was vorgegangen iſtda ſieno< im Körper

wohnete; das willſagen: dieSeele genieſſetein

fortdaurendeswahresLeben.
i

Wir wollenmitdem erſtenSaß: daßdieSecle

ein Geiſtſey,den Anfangmachen,und denſelben

durcheinenunumſößlichenBeweißfeſtſeen.

Erſte
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ErſteAbtheilung.

Daß die Seele ein Geiſtſey.

Be Îp

YMneswas ſeinwirklichesDaſeya hat, beſtehet

entweder aus einereinzigenSubſtanz,oderaus

mehrernzuſammen. Jenes neunetman ein eins

fachesDingz dieſeshingegeneinzuſammeugeſeßtes.

Die Subſtanzen,aus welchendieſesjuſammengeſest

iſ,ſinddeſſenTheile.

g. 2»

Das Weſenund dieBeſchaffenheitdes Zuſam-

wmengeſeßtenbeſtehetaus der Beſchaffenheitder

Theileaus denenes ¿zuſammengeſestift,und aus

derArt und WeiſeihrerVerbindung,nehmlichaus -

derOrdnung,wie ſiefichneben einanderbefinden,

und aus dem VerhältniſſeeinesjedenTheils¿u dem

anderninAnſehungderMaaß und Lage Die Bee

(cafenheitdes menſchlichenLeibesz.E, beſtehet
A 2 bloß
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bloß aus der Beſchaffenheitdes Fleiſches, desBlus

tes,derNerven,der Gebeine,derKnörpelu.#,w.

Ueberhauptin der BeſchaffenheitderBeſtandtheile

woraus ex zuſammengeſeßtiſt,und aus dex Art

ihrexVerbindunginAnſehungder gehörigenLage,
d
Ordnungund Verhältniß,Die Beſchaffenheiteines

Baums beſtehetaus derBeſchaffenheitderWurzel,

des Stammes, der Zweige,der Blätter,und qus

der Art ihrerZuſammenſeßunginAuſehungihrer

angemeſſenenLageund Verhältniß.So verhältes
|

ſichmit allenzuſammengeſeßtenSubfignzen,

$. 3,

Ordunngund Verhältnißgehörenzu dem Prädis

fament der Beziehung*). "Denn man würdeſi<

nieeinenBegriffvon ihnenmachenkönnen,wenn

man nichteineSachegegen eineanderehielte,und

4

dieeine mit der andernvergliche.CSieheinMiloth

HigaijoneilftenAbſchnitt)**),

$.4.

») Siehe hintenAnmerkung 4.

x5) Hintenin Anmerkungè. angeführt,
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Aus einem einzigen von ſichaufeinanderbezies

hendenDingenläßtſichdieBeziehungnichterkens

nen; ſondernman muß ſiemiteinandervergleichen.

Z.E. A und B wärenſichaufeinanderbeziehende

Dinge,ſoifofenbar,daß weder A allein,uoc<B

allein,dieBeziehungausmache; es.müſſenbeide

zugleichmit beytragen. Man entde>etalſodie
Beziehung,wennman A undB gegeneinanderhält,

und mit einandervergleichet,Daher findetdie

BeziehungauſſerderSeele nichtſtatt.Denn das

VergleicheneinesDingesmit dem audernif nur

eineHandlungderSeele,dieſichvon den Dingen

Begriſfebildet,und ſiealsdannmiteinandervere

gleichet.

Di $7
L

Das Weſen und dieBeſchaffenheiteines¿uſant-

mengeſeßtenDingeshatauſſerder Seele nirgend
ſeineVollſtändigkeitCi nirgendwas obiektifes).

Denn derZuſammenhangdexTheile,dieVerhält-

A 3
| niſſe
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niſſeund dieOrdnungunter ihtengehörenzum

Weſen undzur Beſchaffenheitdes Zuſammen-

geſeiten,vieaus $.2. erhellet; und dieſeſindbes

ziehendeDinge $,3. Zu dieſerBeziehungmüſſen

alleTheiledes Zuſammengeſeßtenbeytragen,$.4.

alsdannwirdſiedurchVergleichungderTheilemit

einandervollſtändig.Ein jedesTheilchenaber für

ſich,hat ein-beſonderesDaſeyn, daherkann der

Zuſammenhangd. i.das Subjektder Zuſammenso

ſeßungnirgendangetroffenwerden,als bloßin der

Seele,dieſichvon denTheilenBegriffebildet,ſe

gegeneinanderhält,und mit einandervergleichet.

SS GG

Eine jedeEmpfindung,einejedeVorſtellung,

dieſichdieSeele von einemſiunlichenGegenſtande

machet,éſizuſammengeſezt,Denn dieUrſacheder

EmpfindungiſeineErſchütterungin dem Körper,

und in den ſinnlichenGliedmaßendesMenſchen.
Und einKörperiſtzuſammengeſekßt,

$.7.
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Das Subjekt hingegen, dem die Empfindung

zukômmt, iſteineinfachesWeſen,und nichtzuſams-

mengeſest.Denn,räumtenwir auchein,daß es

‘¿uſammeugeſestſey,ſofônnte,wie vorhinſchon

angemerket,deſſenWeſen und Beſchaffenheitin

nichtsauſſerder Seele befindlichènſeineVollſtän-

digkeithaben,$,5. Es würdealſodieſesSubjekt

wiederum einesandernSubjektesbedürfeny das

deſſenZuſammenhangder Theileaufnimmt.Und

dieſeswürde dann ins Unendlicheſo fortgehen,.

welchesoffenbarungereimtiſt.Man muß alſo

nothwendigam Ende zu einemfürſi<beſtehenden

Subjektkommen, inwelchemdasMannichfaltige
derTheile, derenVerbindungund Verhältnißgee

geneinanderſi vereinigen, ohnedaßes einesan-
dernSubjektsbedürfe,

/

Und dieſesiſdie einfache

Subſtanz,dienihtaus mehrernSubſtanzenbeſte-

het,das Subjektder Empfindung,wie wir es er-

flärethaben.
A 4 $. 8.
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ES
Die EmpfindungiſeineVorſtellungderMehrs

heitin einemeinzigenSubieft.

SEM

Da nun keineErkeuntniß,keinDeuken fatt

findet,wenn nichtVerhältniß,Vergleichung,Größe,

Menge und überhauptdieBeziehungſi<mit ein-

miſchen, ſokann das Subjekt allerErkenntnißund

allerVernunftſchlüſſenichtsandersſeyn,als eine

einzigeeinfacheSubſtanz,die nichtaus mehrern

beſtehet.

$ 10;

Es iſtauchklax,daß das SubjektderEmpfins

dung gleichfallsdasSubijeftderErkenutuißund

desNachdenkensiſt;weilman, wiebexanut,uux

durchdie Empfindungzur Erkenntnißund ¿zum

Nachdeukengelauget.Wäre nun derenSubjekt

uichteinesundebeudaſſelbe,ſobedurftenbeidewies

derum einesdrittenSubjekts,

GEE,
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Da mat, wie ſichvon ſelbſtverſtehet,Begierdes

Abſcheuund Willenkeinemaudernals nur einem

empfindſamenund denkendenSubjektzuſchreiben

Xann,ſoif dieempfindſameund denkendeeinfache

Subſtanzeben das Subjekt der Luſtund Unluſt,

derBegierdenund des Willens.

Ge LT

DieſereinfachenSubſtanzhat man ¿war ver:

ſchiedeneNamen beygeleget,jenachdemſieverſchies

dene Eigenſchaftenbeſißet;ſieempfindet,verabe-

ſcheuet,verlanget,denket und ſchlieſſet.Jm

Grunde aber flieſſenalledieſeEigenſchaftenaus

einereinzigenQuellezweil einWeſen,das nicht

aus Theilenzuſammengeſeßtiſ, ſichauchnit in

Theilezergliedernläſſet.Denn geſeßt,ſielieſſenz

fichtrennen,ſowürde ein jederderſelbeneinbe;
i

ſonderesDaſeynhabenmüſſen, und alsdennkönnte

dieDarſtellungdes Zuſammenhangesauſſerder

As Seele,
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Seele, wie vorhin ſhonerklâret, nirgendvollſtän-

digangetroffenwerden. Es ergiebtſichalſo,daß

das SubjektallerFähigkeitenderSeeleeineeinzige

unzuſammengeſesteSubſtanziſ,einGeiſtund kein

Körper,weilalleKörperzuſammengeſeßtund theils

bar ſind.

:

i

Ziveite
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Zweite Abtheilung.

Daß die Seele immer fortdaure.

D 13
9

Wann ſicheinDing darſtellet, das vorhinniht

var, ſonennetman es: ŒÆnrſtehen,Höretes auf

¿zuſeyn,nachdemes vorhinwirklichgeweſen,#8

uennet man es: Vergehen.

De LS

Das Zuſammengeſeßteeutſichet, wenn ſein

Weſenund ſeineBeſchaffenheitentſtehen;nehmlich,

wenn deſſenTheilein eineihmanpaſſendeOrdnung

und Lagezuſammenkommen. Hingegenvergehet

es, wenndeſſenBeſtandtheileſichvon einander

trennen,oderderenOrdnungzerſtôrerwird.Daher

FönnendieTheileeineszuſammengeſeßtenDinges:

ſchonvor deſſenEntſtehen,imgleichennochhach

deſſenVergehenda ſeyn.-
Ì

SIe:
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Das EntſteheneinesEinfachengeſchiehetnicht

anders,als daß es aus Nichtszur Wirklichkeit
Fômmt; und deſſenVergehengeſchiehetnichtan-

ders,als daß es aus der Wirklichkeitin Nichts

übergehet.Von ihmkannnichtdasgeriugſieweder

vor ſeinemEntfehen, nochnachdeſſenVergehen

daſeyn.

$. 16,

Beym Einfachenkann weder das Entſtehenno<

das VergeheneineZeiteinnehmen.Wenn es ents

fſiehet,muß es aufeinnial’entſtehen, plôslichaus

Nichtszur Wirklichkeitkommen. Eben ſo,wenn

es vergehet, muß es auf einmal vergehen,plötlich

von der Wirklichkeitzur gänzlichenZernichtung.

übergehen,esmuß feinerZeitdazubedürfen.

$. 17.

Das Zuſammengeſeßteaber,kannſowohlplôtze

lich,alsinderZeitentſtehen,Das VergehenFaun

ebens
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ebenfalls ſowohlplôglichals inderZeitgeſchehen.

Kommen dieTheilepiöulihvom Nichtſeynzur

Wirklichkeit,und in gehörigeOrdnung,wie es das

Weſen des Ganzen erfodert, ſo iſtdieſesZuſam-

mengeſeßteplôßlichentſtanden,Bey derSchöpfung

¿-E. befahlderHôchſte,und ſoſtundengleichalle

Creaturenin ihrerGeſtaltund Gröſſeda. Sie

Famen gus dem NichtszurWirklichkeit.Eben ſo,

wenn dieTheileaufeinmalvergehen,plöklichvonder

N

Wirklichkeitzum Nichtſeynübergehen,ſoleidetdas

aus ihnenZuſammengeſetzteeineplöulicheVernichz

tung.Wenn dieTheilevor dem Entſtehendes Zu-

ſammengeſeßtenda waren, herna<haber vermöge

einerräumlichenBewegungnacheinerregelmäßigen

Ordnung und Richtungzuſammenkommen, ſoett-

ſtehetdas darausZuſammengeſeßteîn der Zeit.

Und ſoumgekehrt;wenn dieTheilenah derZer-

fidrungdesZuſammengeſeßtennoh vorhandenſind,

ſovergehtes ebenfallsinderZeit.

:

S. 18,
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Es ift offenbar, daß ein eingeſ{<ränfterUrheber

aichtanders als inderZeitwirkenfann. Da nun

alleCreatureneingeſchränktund endlihfind,ſo

könnendieſelbennichtandersals in derZeitwirken.

Es ſindauchallenaturlichenUrſachennichtim

Stande; etwas ausdem gäuzlichenNichtſeynzur

Wirklichkeit,no< aus derWirklichkeitzur gäuzlie

chenZernichtungzu bringen.Deun ſolcheVeräne-
:

derungfaun uur, wie vorhinauêgemacht,eine

plôglicheſeyn.Die natürlichenUrſachenaberÉôns

nen bloßinderZeitwirken; ihreKräftereichennux

foweit,daßſieaus wirklichenDingenanderewirk-

licheDinge machen; etwas aber neu hervorzubrin-

gen, oder es gänzlichzu zeruichten, ſiudſieuieim

Stande, *
'

$. 19,

Einejedeplô6licheVeränderungalſo,dieents

weder etwas aus der Wirklichkeitzernichtet,odex

es aus dem Nichtſeynzur Wirklichkeitdarſtellet-
|

i

Fann
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Fann nur einzig und allein eine Wirkung des unend-

lichen Weſensſeyn, dienachdeſſenéigenemWohle

gefallen, und aufeinewunderbareArt geſchiehetsz-

nichtaber nachden Regelnund GeſezenderThä-

“tigkeitder Creaturen,nichtvermittelſtdernatürlie

chenUrſachen.Denn die Wirkſamkeitdieſerges

ſchiehetinderZeit, und beſtehetuur darin,daßſie
Etwas aus Etwas machen.

“

De AO

Der KörperdesMenſchenkann inderZeitver-

mittelſtnatürlichererſ<haf�enerUrſachenentſtehen,

Und dieſesnennet man dieZeugnungdesMenſchen.

Er fann gleichfallsin der Zeit,vermittelſtnatür-

licherUrſachenvergehen,nehmlichwenn ſichdie

Theiletrennen,woraus er zuſammengeſeßriſtzoder

wenn dieOrdnungund Lagezerſtöhretwerden,die

dem WeſenſeinesKörpersangemeſſenſind,und

dieſesnenuet man denTod.

:

SS.21,
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eretauenes
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Die Seele des Menſchenaber,da ſieeineein-

facheSubſtauziſt,kann nihtanders alsnachdem

Wohlgefallendes Höchſtenauf eine wunderbare

Art entſtehen,und eben ſowenigohnedeſſenWohl-

gefallen,no< anders als auf eine wunderbare

Weiſe,dieüberdieWeiſe,nah welchernatürliche

erſchaffeneUrſachenzpirken, weiterhabenift„ver-

gehen.Daherwird nieeinezuſtoßendeKrankheit

oder einandererZufalldesKörpers,nochallenas

tüurlicheKräftezuſammendieSeele zernichtenköns

nen. Dieſem¿uFolgekanuſienimmermehrſerben

nochvergehen.Es müßtedenn derWilleunddie
wunderbareMacht des Höchſtenhinzukommen.

KeineswegesabervermögederGeſetederNatur.

.E

“Das allerhöchſteWeſen zernichtetnichtdas

Geringſte.Denn alleWerke deſſelbenſindan ſich

Wohlthaten. Und wenn ſieuns gleichzuweilen
ES

|

Uebel
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Uebel cheitteû, ſoFöômmtes¿ wie bekannt,- nut

unſererBiödſinnigkeitſsvor. Und in derThat,

wen fiegleich‘einemgewiſſenTheileſchaden,ſs

ind fiedochim ZuſammenhangederganzenSchöp-

fungnichtsandersalsWohlthaten.Und Föntten
wir alleWerke ſoeinſeheu,wie ſiedex Höchſte

Teutiet,ſo-würdenwikihm füralleübleZufälleviel-

mehr dauken uud ſeineGüte preiſen,Deün dieſe
{indnichtsandersalsbloßſcheinendeund eingebile

deteNebel,wie an einem andernOrteweitläuftis

ger ausgeführetiſtzunddexVerfaſſerdesMorech

Uebochim *) in dieſemWerkbewieſenhat. Das

Umkommen aber,dasUebergehenvon derWirklichs

FeitzurgänzlichenZernichtungif,wiebekannt,ein

wahresund keinſcheinendesElend. Es findauch

alleFolgeneineswahrenUebels,wie anderswo

erflävet,gleichfallswahreUebel, Daherfindet

der

*#*)Ein ſcharfſinnigestheologiſ>- philoſophiſchesBuch des

Maimonides.
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der Höch�te hieialen einén-Wohlgefallen“an-det

Untergange irgeud einer Creatur.,:daß er ſie.gänz-

lichzernichten'ſollte:"Es ergiebtfihalſoaufeine

demonſtrativeArt7"dàß:die Seele-dês-Menſchen

wederbey dem:TodeihresLeibes:ſterbe,nochdaß

esderWilledes-Schöpfersjemalsſeynkune,daß
ſievernichtetwerde; fiemußalſoimmer’fortdau-

reus Dieſesiſts,was wirbeweiſenwollten.

Dritte
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Dritte Abtheilung.
:

DaßdieSeeleein fortdaurendes,wahres.
Leben genieße. -

;

Was ih in dem bisherigen-demouſtrirethabe,iſ
alſodieſes: ì

Ein jedesdenkende-odercmpfindendeWeſen

Fann nur eineEinheitſeyuzeinGeiſt,aus keinen

Theilenzuſammengeſetzt, kannwederentſtehennoh

vergehen,alsnur uachdem Wohlgefallendes Höchs

ſten,und zwar aufeinewunderbare:Art, das iſt

eineſolche,welchedieRegelndex Natux und die

KräfteallerCreaturenübertrift,Auchhabeich

erflâret,daßderallgütigeäundwohlthätigeSchöp-

fer.nichtdasGeringſtenacheigenemBeliebenzere

nichte,ob gleiches ihman dieſerKraftuichtfehlet.

Es. bleibtalſofeinZweifelmehr übrig,daß die

Seelebey dem HintrittihresLeibesumkomme.
:

V3 Ja
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Ja ſo gar ſelbſtder.Körper.Fannniegänzlichzers

nichtetwerden,weildieſesFeinernatürlichenMacht
möglichiſt.FreylichlöſetſichderKörperauf,und

ſeineTheiletreunenſi< von einauder.Die Seele

aber,die nichtzuſammengeſeßtiſt,kannſichweder

auflöſen,uochiaNichtsverwandeln.
“ Nümmúſſeiwir unsaberno billigzu:unſerer
drittenUnterſuchungwenden,beywelcherdieFrage

vorkdmnit© GenießetivohldieSeeleîùihrerFort-

dauer’einwahresLeben? “Bleibtſienoh ein vere

nünftigesWeſti?
©

‘BVehâltſieno< Willen, Neis

gung, überhauptſämmtlicheStelenkräfte,ſowie

ſieſelbige‘alle’‘vor derVerlaſſungihresKörpers

beſaß?Géhetißtnichtirgendetwas‘vonallenden

Eigenſchaftenund Vollkommenheitenab,dieſieſich

itderZeit,"da ſieſichno< der ſinnlichenWerke

zeugebedièenete,hieniedenerworben?
"

Oder beine
détſiefichineinemdieſementgegengeſeßtenZuſtans-

de? ‘Sieſtürzetvielleichtvou dieferhdhen und

ethabeuen‘Sphärein ihreKindheitzurü>, und
:

anftatt,



peer Kt

anſtatt,daßfieeinvernünftigesWeſenwar, vers

‘nnftigeSchlüſſehervorbrachte,und immer nach

dem ‘Guten ſtrebte,
'

jekteiuemKnggen,eiñent

Säuglinge

-

gleich."wird,denenno< Gutes und

Böſeseinerleyiſbeynahederthieriſ<empfindet

den Seeleähnli? oderfälltſienochtieferinden

Zuſtandder Seele einerunzeitigenGeburt, die

weder dasTageslichterbli>ket, nochzu irgendeiner

Vollkommenheit,welchemenſchlicheSeelen aus-

zeichnet,gelangetiſt?
-

“Es iſbekannt,*) daßeinjederSaß, er mag

enthalten,was ex immer will,entweder einnoth-

wendiger,odereinmöglicher,odereinunmöglichèr,

oderendlicheinwirklicherSaß ſey.EinSatz,dex

ſichſelbſtoder einerandernWahrheitwiderſpricht,
iſunmöglich;iſt-abereinSas ſobeſchaffen, daß
deſſenentgegengeſeßterSaß unmöglich,ſoifter,der

unſrige,nothwendig,Möglichiſter, wenn weder

B 3 :

in

X).SieheMilothHigajonAbſchn.4, nebſtmeiner dortigen
Erläuterung,c. (ſiehehintenAnmerkungc.)
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in ihm ſelbſt,no< indem entgegengeſeßten-Saße

“ein Widerſpruchenthalteniſt,Sind zu ſolchen

möglichenSägenUrſachenvorhanden, diefie-zux

Wirklichkeitbringen,ſowird baldder eine,bald

der andere wirklich;wo nicht, ſobleibenfiebloß

möglichund kommen uiezur Wirklichkeit.

Nunif ‘esklar,daßunſerSas ,-denwirhier
in Betrachtunggezogen, weder ein-nothwendiger

nocheinunmöglicherSaß ſey.Denn nachdemwir

vorhinausgemachthaben, “daßdieSeele inimer

Fortdauret,ſoiſt‘esihxni<t unmöglich,daßſie

nochimmerdieEigenſchaſter,dieſieſich-erworben,

_

diewahrenVernunftbegriffe,dieſieausgeübt, be-

halte.Dex Gegenſasiſ aber fürſi<hgleichfalls

mögli<,und enthältkeinenWiderſpruch.Deun

wie uns dieErfahrunglehret,ſotriftes auch:den

vernünftigenMann im Schlafe,wiebeyeinerOhn-

macht,Betrunkenheit,oder auderndergleichenZu-

fällen,daßdieSeele in den ZuſtandeinesKnaben

oder einerunzeitigenGeburt geräth;ihreKräfte

und



Und’higher ausgeübte Eigenſchaftenverſchwinden;

Und-wenndieſesaufeinekurzeZeitmöglich:iſt,ſo

‘iſees-ſicher,daßes wederin ſich‘no in irgend
einerWahrheit.einenWiderſpruchenthältund

dieſes”giebtdem ZweiflerStoff.genug,¿u denken,

daßes-eben ſo.môglichſey,daßeineähuliche-Be-
täubungdieSeelenah dem Tode befallenFônne,

alsesmöglichiſt, daßſieihreFortdauerinvölliger

Lebhaftigkeitbehalte.

-

Man- ſichetalſodeutlich,

daßderSaß, den wir unterſuchen:ob-dieSeele

nach-dem_Abſterbenihres„Leibes“einwahres

ewiges-Leben„0b ſieinimerfortihre:Eigenſchaften,

dieſiehieniedenerlangethatte,innichtminderm

Grade -beſigez‘wedernothwendig,„nohunmöglich

ſey.Wir habenes alſonur-nochmit derUngewiße

heit¿zuthun: ob er ein-bloßmöglicher,oderein

ſhon wirklichvorhandenerSas ſey?Und dieſes

FöômmtlediglichaufdenWohlgefallendesHöchſten

und aufſeineBeſtimmungan, -ob uehmlichſeine

WeisheiterforderedaßſichUrſachenexeigneuſol-

B 4 len,
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len, vermittel welcher vernünftigeGeſchöpfeia
Fähigkeitenund Volkommeuhßeitenvon Stufé¿n
Stufeſteigen,und diefelbenin Ewigkeitbeſiven

ſollenzoder ob ſeineWeisheitbeliebt,daß‘dieſe

Geſchöpfean Volléfommenheitnur einegewiſſeZeit

langvorwärts,dann wiedèrrückwärtsgehen,nichts

als Empfindungbehalten,und jeneEigenſchaften,
dieihrwährenddes veruünftigeuLebens¿u Theil

geworden,gänilichverlierenſollen,alswärenſie

niegeweſen.

Wir wolle unſernVortragdur Exempeler-

tlären. Wann jemandembeyder.Geburt eines

Kindeszu frageneiufällt+ ob daſfelbeauchje als

einVogelin derLuftfliegenwerde? fowird maa

ihm zur Antwortgeben:Unmöglich.Möchteex

fragen:Wird es eineingeſchränktesWeſenſeyn?

ſowird dieAntwört ſeyn:Nothwendig.Wird es

‘ioeiſeoderthôricht- reichoderarm ſeyu? Da bey

dieſerFragewederin dem Sab ſelbſt,nochin dem

entgegengeſeßtenSage einWiderſpruchenthalten
|

iſ,



tatti 25

i� ; ſowird man zur Antwort geben: Es iſtjet

einebloß.möglicheSache,uúd hängetvon den Ur-

ſachenab;diees zurWirklichkeitmachen;wenn ſie

einſnah dem WillenGottesfichereignen.Ebe

ſolcheBewakdnißhates mit“der-Seele.Daß die

Seele beymAbſterbenihresLeibesgäuzlichunter-

gehe,i unmöglich;daß ſie:nieaufhöreein em-

pfindendesWeſen zu ſeyn,iſnothwendig;daß

aber dieſeEmpfindungſtarkund klar,oder nur

ſchwachund dunkelſeynwerde;daßdieSeeleno<

nachhereineſchlieſſendeVeruunft-und einenfreyen

Willenbèſizezdieſesiſtnur möglichund nichtnoth-

wendig,Wir“ wiſſenhiéoonebenſoviel,als wir

von allendenDingenwiſſen„diemöglichfind,und

dienochzu keinerWirklichkeitgekommen. Das

äußerſtealſo,was uns hierzu wiſſennothwendig
“

iſt,wärefolgendes:ob dieſerSas derRegierung

des Höchſtenſogemäßſey> und ih mit ſeiner

Weisheit,Güte und Wahrheitvertrageodernicht?

Bs Mayu
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“¡Man bemerke indeſſen,daßwir hierînunſerer

UnterſuchungfünfnôglicheFällezu betrachtenha:

ben;denen die vernünftigenWeſenunterworfen

ſeynkönnen.
?

E Daß allevernünftigeWeſeninihrerBeſtands

heitohne:Veränderungund ohnedaßetwas

hinzufommeoder.abgehe,ewig-ſobleiben,

wie ſieſind.
*

Dieſeswiderſprichtaberden

“Geſetzender eingeſchränktenWeſén.7Denn

‘dieſemüſſena in ſtetigerVeräude-
*

xung ſeyn.
N SER 2

2) Daß allevernünftigeGeſchöpfeimmerfort

: von Stufezu-Stuféhinaufſteigen;ſichohne

© Aufhörenmehr.Fähigkeiten,Eigenſchaften,
?

Vollkonimenheitenund Glüſeligkeiterwers-

“ben,ohnedaßihnenjeeinHerabſinkeuwiee

““derfähret.Und dieſeArt derFortſchrittein

einerewigenGlüſeligkeitiſeinergeradli

“nichtenBewegung,dieaus derTiefeimmer

fortindieHöhefteiget,ähnlich,
3) Daß
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3) Daß allen vernünftigenGeſchöpfenihreFort-

(<ritté,ihrZuwachsän:Fähigkeiten,Voll-

fömmenheitenund Glüſeligkeitnur auf

einengewiſſenZeitraumzugeſagetiſ,daßſie

aber naher inVerfallgerathen,indemſie

eitwedertieferfallen,als ſevorhergeſties

gen ſind;odergar tu einerTiefehinabſin-

fen,inwelcherman Kenntniſſeund vernünf-

tigeBegriffevergebensſuchenwürde; wo

alleFähigkeiten,alleEigenſchaftenderSeele

aufhören,die fiein dem Zuſtandeihres

Wachsthumsgewonnen,ſodaß fie-alsdann

den bloßempfindenden“und vernunftloſen

“Thierengleichwird, DieſeArt Verwande

lungiſteinerBewegungähulich,dieſichvon

der Höhe in einergeraden"Likiehinuntex

ſenket.
E

4) Daß allevernünftigeGeſchöpfeeinegewiſſe

Zeithinauf,nachherhinunterfteigen, dann

wiedêrhinaufinebenden Grad,denſievor-

hin

—
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hin beſtiegen,oderſi<ſogarno< ‘einen
Grad höherhinaufſ{<wingen.Und ſoiſt

dieſeVerwandelungeinerBewegungähnlich,

diein ihremAufangspunktewieder.zuſam-

—-men-köômmt.= |

5) Daß ſieinihremSchickſalverſchiedenſey

einigehôrenuieaufzu ſteigen,undwerden

vie unterbrochen,ſich¿u vervolifommnenz

anderehingegenmüſſenvon ihrerGlückſes

ligkeithinunterſtürzen; einigeſteigenſchnell,

andereallmähligseinige.trift:das Unglück

früher,andereſpäter.

Man könnteauh, wenn wirdexZeitnichtſcho-

nen wollten,no< Fâlleangeben,die aus den ers

wehntenzuſammengenommen ſichaufverſchiedene

Art ſormirenlaſſen.Jn meinem Phädonhabe ih

weitläuftigerdavongehaudeltund gezeiget,daßdie

angegebeneBewegungaufeinergeradenLinienicht

demLaufederNatur gemäßſey.Ich habeübers

zeugendeBeweiſeangeführet, daßderHöchſtekeine

Fähig:nit
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Fähigkeit, feine Vollkommenheitſo weniaals

irgendeineSubſtanzgäuzlichternichte, ſodaßkeine

Spur dávotina<bleibe,al? wren ſiëniegeweſén.

Denn dieſeswürdederWohlthätigkeitundWeiss-

heitdes SchrankenloſenSchöpferszuwiderſeyn:

I< habe‘gezeiget,daß dieayjändigſteuid gez
“

_mendſteVorſtellung,diemantſichvoudenGeſezen

desSchöpfersund ErhaltérsſeinerWerkemache,
diefichauchmit derWeisheitund Gerechtigkeitant

beſtenverträgt,dieſeſth!daßdie vernünftigen

Geſchöpfe,wenn fieeinmalFortſchritteinVervolle-

Fommnungihrer FähigkeitenundVermehrung ihrer

“

Glüſetigkeitgemachthaben,inEwigkeitſoforts
gehen;ſiefallenzwar zuweilengufeinegewiſſeZeit

zurü>,aber daun ſchwingenſieſi<wiederempor.

Allesgeſchiehetnah Gerecbtigkeit,Güte und Guas-
de,jenachdemes dieSchrankeuloſeWeisheiteinem

jeden¿zuerfennet,dem einen,daß er nah Ge-

rechtigkeit,und dem andern,daß er nah Gnade

behandeltwerde. Deun durchGüte wirddijeWelt

regie:
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regieret.…Auf ſolche-ArtalleinſiuddieWege des

Höchſtengerechtfertiget.Ferneſeyes-von uns,zu

denken:GutezundBöſehabendasgleicheSchicks

ſal;es ſeykein-Unterſchied¿wiſchenGottes-Vereh-

rern-undGottes-LäugnernzzwiſchenFrommenund

Freolern;zudenken:daßderRichter-des-Welts

Allsfichnichtnachder Gerechtigkeitrichte!Doch

hierüberweitläuftigerzu ſeyn,iſ hierderOrt

aicht.

ŒÆ n d e.

Anmerso
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77 E nmerfungen.

1) Eies: von ‘den: zehn Prädikamenten des Ariſto-

‘teles.06 ¿ag

À

E

b) EinlogiſchesBuch desMaimonidesin derara-

biſchenSprachegeſchrieben,hernachvon einen

auderu-in die‘ebräiſcheúberſekßtzda heißetes:

„Es giebtBenennungen, deren Bedeutung

“man ‘uichtverſtehet,ohne daßman ſiemitets

‘wasanders vergleichet,¿.E. dieBenennungen

lang Und kurz,u d..g0Man fannſichkeinen

Begriff -von der Längemachen, wenn man ſie

“nicht!miteinem FürzernDinge-vergleichetzund

ſoumgekehrt,kanu man nichteinſehen,daß

FadieſesFurzſey,wenn man esnichtmit einem

längerwnvergleichet..DieſesVerhältuißdes

langenmit dem kurzenu, d,g. heißetdieBe-

ziehung,einjedesvon ihnen,das Beziehende
beide¡uſamimen:diegegenſeitigbeziehenden

“Dinge,So iſtes auh mit HôheundTiefe»

Hâlfte
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Hâlfte und,Ganzen;Eins und gedoppelt;vor

“und nach ; unterſchiedenund das wovon es un-

¿2 iterſchiedenift;zgleichund womit (esglei@iſtz

Freundund Feind,Vater und SohneHerr

: und Küuecht.Allesdieſesu. d.g. heißetdas
" DBeziehende/weil manes ohneNachdeuken

‘undVergleichungdes einenmitdem ſudern
uichtbegreiffet.{“

c) DortſagtunſerVêrfaſſer:jttüdig.smöge

“Ti, unmdalich.Weil dieBedeutung:dieſer

Wörter“ großenEinflußindie Metaphyſik,

Phyſikund Moral hat,wieſolchesdenGelehre-

” ten bekanntiſt,ſomüſſenwir dieſelbenetwas

¡ génauerinBetrachtungnehmen.

EinjederSaß ¿wo dasPrädikatdemSubs
“

jeetwiderſpricht, ‘odereutgegengeſegetiſt,er

ſeybejahendoderverueinend, heißt; eib ſich

ſelbwiderſprechetiderSas. 2.E. dieſerSat:

Ein ZitkeliſteŒig.*Dieſesiſ unmöglich.

Denn nachdem Weſen einesZirkelsmüſſen

ihm
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ihm feineE>en oderWinkel beygelegtwerden,

Alſowiderſprichtdas PrâdikatdemSubjevt.

Ebenſo:einDreye> hatnihtdreyWinkel,

ifietwasunmögliches;denn es verſtehtſi,

daß einDreye>nothwendigdreyWinkel haben

muß. Wenn man nun einenunmöglichenSas

Yat, ſomerke man, daß ſeinGegeiſaßnoth-

wendigiſt.Z.E. der beſagteSaß: Ein Zir-

Fel iſteŒig.DieſerSasiſtunmöglicz,alſo
iſtſeinGegenſas,nehmlich:daß einZirkel

FeineEen hat,einuothwendigerSaß. Eben

ſo,weil derSat: daßeinDreye>feinedrey
Winkelhat,unmöglichiſ,o iſ ſeinGegen-

ſaß,nehmlich:daßeinDreye> dreyWinkel

Hat„ einnothwendigerSaß. Alſo ein jeder

Saß, welcherinſichſelbſteinenWiderſpruch

enthält,heißteinnnmöglicherSaß, Wenn

aber eisWiderſpruchin dem entgegengeſeßten

Saßeaugetroffenwird,ſoheißter nothwen,

dig. . Hingegen,wenn weder in ihmſelb,

Meudelsſohnv.d. Uniſterbl. C noh
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noch itt dem eutgegeitgeſestenSate einWiders

ſpruchenthalten"iſ,ſoiſes ein möglicher

Sat, wie ‘derVérfaſſer*)das Exempelgiebt:

Allemenſchen leben, Dieſer‘Tasiſtnoth-
wendig,denn derentgegengeſeßte,nehmlich:

Rein Menſch lebet,iſſi<ſelb|widerſpre-

<end. Deun das Lebengehöret.mit zu der

Definitiondes Menſchen.Der Saß: Alle

Menſchen fliegén,iſeinunmöglicherSat,

“weildas FliegenvhneFlügelinfichwiderſpre-

chendiſt;und na< dem WeſendesMenſchen

! derſelbeFeineFlügelhat. Dex Sab: ‘einige

Menſche ſind Schreiber; iſeinmöglicher

“Salz,weilweder dieſernochder entgegengeſet-
*

teSaß ſichwiderſpricht,Denn imdem-Weſen

des MétiſchenliegtwederdieNothwendigkeit

nochdieUnmöglichkeitdesSchreibens,ſondern

bloßdiebeiderſeitigeMöglichkeik.
*

#) Der Text dés Maimonides.

Teta
: Stelle

ih”
«SUSI

cio

VIRE.
404

i

C)

AE
a
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Stelle aus -des Herrn Friedländers Vor-

rede, deren in. der meinigenMeldung
geſchehen,

Einjederrechtſcha}�enerund verſtändigerMann,

welcherüber die Menſchheitgründlichnachzu-

forſchenliebet,und die deutſche:Spracheei-»

nigermaßeninne hat, wird" ſich.bereitsdas

Vergnügervergönnuethaben,welchesihm das

Leſendes Phädon,oderder drèyüber dieUn-

ſterblichkeitder Seelevon deni ſceligenMens

delsſöhnverfertigtenGeſprächegewähren mu-

ſten. “SeineSpracheiſ‘angenehm, ſeine
Beredſamkeit#Üß,

/

Indieſem Buchewird das Leben des bi-'

dern Sokratesbeſchrieben„ ſeineRechtſchaf-

fenheit,ſeineAufrichtigkeit,ſeine_ ſanfteBe-

redſamfeitund ſein-tieferVerſtand,wie, als

er durchdieBoshèitſeinerMitbürgerin-Feſs
ſelngeleget,in das Gefängnißgeworfen, und

ſchondas TodesurthéilÜber ihnausgeſprochen
C2 war,



war, ſeineSchüleründ FreundeihnimGes
fängnißbefuchten,um ſichmit ihm zu untere

halten,einereineMoral und verborgeneWeißs-

heitvon ihm zu hôren. Selbſtan ſeinemleßzs-
ten Lebenstage,an welchemer Gifttrank,fa-

men ſiezu ihm. Sie wuſten,daß der Tod

ihnheutevon ihnentrennen würde, Auchan

 dieſentTageſankſeinMuthnicht; keineFurcht:

ängſtigteihn;der Tod verlorſeineSchrecfen-

geſtalt.Denn Religionwar dieStübe ſet-

nes Lebens;aufGott vertraute er. Er ſaß

gelaſſen, ja muthvollaufſeinemStrohbette-,
und unterhiefteſeineFreundemit Entwickelung
dex Begriffe:Geiſt,Ewigkeit, wahresLebewn

der Seele, Jn dieſemBucheſprichtzwar
Sokrates,alleinMendeksſohnliehihm ſeine

eigenenJdeen. Erlegteihmnichtdiejenigen

Beweiſeund Schlüſſein den Mund, die zu

des SokratesZeitenbeëanntwaren; ſonderæ

diejenigen,die er ſelbſtentwickelt, und durch

vieleProben bewährtgefunden.
“

Dieſeſind

hierſo’logiſchrichtigundeinleu<htendinsLicht

géſeßt,daß ſiedenjenigennothwendigúber-

zeugen müſſen,der ſiezuüberſchenim Stande
s i,



iſt,und ſeinemGemnäütheeinprägen„ daßwit

nichthiehergeſcktſeyen,um nachdem Tode

vernichtetzu werden. Wir ſindbeſiimmtin

deinLichteeinesandern LebensunſereLaufbahn

fortzuſcßen, ünd einerewigenGlückſeligkeit

zu genießen.

“

Uns darfalſodie Furchtnicht

quálen,nah dem Abſterbendes Körpersin

einenewigenSchlafzu verſinken,ohnejewie

der aufzuwachen.Es iſtflar,daß:dieſesdem.

weiſenVerfahreneines vollkommenſtenWes

ſensnichtangemeſſenſey.

.

So gewißes iſt,

daß Seyn und Nichtſeynnichtzu gleicher:
Zeitin gleichemGegenſtandeſtatthabenkönne
weiles ein Widerſpruchiſt:o gewißiſtes-
auch,daß ſi<hder Glaube vonVernichtung,voi

ewigenSeelenſchlafaufnichtswahresgründe.
Man darfſichauh von denjenigennicht

in Furchtſebßen:laſſen,welchedieUngereimt-
heitbehaupten,daßGott die Menſchenohne
Grund haſſe,und Rache an ihnenausúbe,
Sie.würden bald zum Stillſchweigengebracht
werden, wenn man darthäte,daß dieQuelle,
woraus ſieſhöpfeu,eine lúgenhafteQuelle

ſey:dennſiewollennichteinſehen,daßRache,
C 3 Haß,



Haß, Unbeſtändigkeitund ähnlicheLeidênſchafs
ten, welche“ſogar’den“ Erdenſohn;- Menſch,

herabwúrdigen,von der Natur des "weiſeſten
und vollkommenſtenWeſens himmelweit
entferntſind.

-

Jſ es jemals

“

denfbar,
daß

‘

das beſteWeſen am Uebel Vergnúüs

gen ‘finde,und Geſchöpfe,an deren Hervors-

bringunges eine Gefallengefunden,- haſſen,
oder auf eine feindſeligeArt beſtrafenkönne?
Wir müſſenmit uns ſelbſtübereinſtimmen,Und

alſoÚberzeugetſeyn,

.

daß das beſteund: gut-

thätigſteWeſennie anders, als aus Bewes-

gungsgründender Liebehandelnfönne. Wenn

es alſoden Fehlendenbeſtraft,ſo geſchiehtes.

nur- zu deſſenBeſten,Denn alleWerke des

Ewigenſindvoll von ſeinerGüte. Dieſes

wollen wir als einen ewigenGrundſaßimmer
vor unſerenAugen ſtellen;es ſolleineWaag-

ſchaleſeyn,aufwelcherwir den innernGehalt

unſererLebensregelnund Urtheileabwiegen.
AllesdieſeshatMendelsſohnin ſeinem

Pháädonabgehandelt,entſchiedenund bewieſen.

Seine LehreiſtWahrheit, und ſeinVortrag
Licht.Damit nun ein der deutſchenSprache

nicht
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nicht mächtiger theologiſcheUnterſuchungenlle-
benderMann, dieMendelsſohnſcheTheorie-von

-Gott,--der-Seeleund der Unſterblichkeitfets
„nen lernenmöchtez ſohatderVerfaſſerſelbſt
«aus ſeinemWerke einenAuszugin ebräiſcher

Sprachegemacht,in welchemer ſeinevornehm-
ſtenBehauptungenrein,lauter,deutlichund
in der faßlichſtenOrdnungvorgetragen.Séine
Lehrſäßehangendarin zuſammen,wie dieGlie-
der eiuer von einem geſchicftenKünſtlerverfer-

tigtengoldenenKette,und,wacheneinſchönes
und zugleichunzertrennlichesGanze aus. Ein
jederdenfenderKopfwird geſtehenmüſſen;-daß

„wirnochfeinſolchesBuch inLuſterSprade
aufzuweiſenhaben.

Wasfernerder HerrFriedländerinſeiner
Vorrede ſaget, betriftden dort angehängten
aweyten Theil.“=

Zum Beſchlußheiſſet.es:“Sicabéiéivenſa:
RS

get:„Man merke,“daß derAllgütigeeinem

jeden, der einenLebensgeiſtbeſißet,unter-

„ſchiedeneGaben,Eigenſchaftenund Fähigkeiz

„ten mitrheilet.Sie ſindder vernünſtigen

„Seeleeingepräget,und dem verſtändigenHer-

_yétn



zzZzeueingegraben,"aufein fruchtbaresFéldhinz

‘»gepflanzet, damit ſtein Zweigeſichverbreiten

und Früchtebringen.

“

Je mehr man ſeine
«¿Kräfteund Fähigkeitenanftrenget,deſtohö-

“hereStufen und Grade erreichenſie. Je
_ zzmehrman dieſelbenzu erweitera ſachet,deſto

‘beſſergelingtes einem,vollkommener zu wer-

„den.Die Begriffebekommen“ ehr Licht,

„dieErkenntnißwird deutlicherund -vollſtändi-

ger. Denn die Selenkräfteſindin ſteter
E

„Bemühung, und ein jederhates in ſeiner

‘„Sewalt,ſichmit der Weißheitzu beſchäftigen,
und es darin zu einerunermeßli<enHöhe und

„Stärkezu bringen. Die Seele ſ{hwinget

„ih von einerStufeund von einemGrade

zu andern in eine unendliheHöhe hinauf,
zzundläſſetihreFittichenieſinken,“
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